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Deutsthnationale schießen auf Demonstranten .
Zahlreiche Tote und Verletzte .

ZNogdeburg . 5. Juli . ( Soz . Parlamentsdienst . ) Am Dienstag
» ersammelten sich die Arbeiter aus Vaelpke und Umgegend zur
Demonstration . Der Demonstrationszug nahm seinen Weg über

Larneberg nach Sommerschenburg . In Sommerschenburg
wollte eine Kommission von Beauftragten zu dem Verwalter des

dortigen , dem Grafen G r e i s e n a u gehörigen Gutes gehen , um

ihn zur Herausgabe der schwarzweißroten Fahne
aufzufordern . Die Kommission hatte kaum den Gutshof betreten ,
als sie vom Schlosse aus beschossen wurde . Zwei Schwer -
letzte fielen . Die Menge strömte fluchtartig zurück . Vom Turm

aus wurde in die fliehende Menge gefeuert , wodurch
zwei Männer verwundet und ein IZjähriger Junge ge -
tötet wurde . Abends gegen 10 Uhr ging ein einzelner Arbeiter
vom Schichtwechsel am Tor des Gutshaufcs vorbei , um zu seiner
Wohnung zu gelangen . Auf ihn wurde eine Handgranate ge -
warfen , die ihn sofort tötete . Inzwischen hatten sich die

aus das furchtbarste erregten Arbeiter gesammelt . Ein Haufen
von Arbeitern hatte von einem nahegelegenen Dorfe die Gewehre
» ines Schützenvereins geholt . Zwischen den Arbeitern und

den Schützen des Schlosses einstand ein Gefecht , in dessen Verlauf der

Verwalter de » Gutes und ein Flurschütze verwundet

wurden . Auch auf Arbeiterseite fielen noch Verwundete und

Tote . Inzwischen waren auf Aufforderung des Landrates Schutz -

Polizeibeamte auf Kraftwagen erschienen . Zwischen der Arbeiter -

schaft und der Schutzpolizei wurden durch Vermittlung des Landrates

Vereinbarungen getroffen , die geeignet waren , die Ruhe wieder her -

zustellen . Im Laufe des Mittwochoormittag erschien plötzlich aus

H e l m st e d t ein Zug Bergarbeite ? unter kommunistischer

Führung . Ein kommunistischer Redner , der gleich beim Einmarsch in

Voelpcke dem aufgestellten Schutzposten die Pistole weggenommen

hatte , forderte auf , sich nicht an die Vereinbarungen mit der Schutz -

polizei zu halten , sondern sofort zu Taten überzugehen . Die Schutz -

polizei wurde entwaffnet : sie war gegen die Uebermacht wehrlos .
Mit den der Schutzpolizei abgenommenen Waffen ist daraufhin von

den Helmstedter Arbeitern der Gutshof in Sommerschen -

bürg gestürmt worden . Bis jetzt sind 5 Tote und über

iß Verwundete zu verzeichnen .

Slutvergießen in Singen .
Ein Major erschossen . — Mehrere Demonstranten verletzt .

Freiburg , S. Zoll . ( XBTV. ) Lei der gestrigen Kundgebung
lo Singen am hohenkwiel wurde , während die Menge vor dem

Hause eines früheren Ofsiziers demonstrierte , aus einem Rachbar -

Hanse , das von einem Major Scherer bewohnt wird , aus die

Menge geschossen . Mehrere Demonstranten wurden schwer

verlcht . Bei dem darans folgenden Tumult wurde Major

Scherer erschossen . Die Ruhe ist wiederhergestellt .

Weitere Kunögebungen im Reich .

Dresden . 5. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Befürchtungen ,

daß die Arbeiterschaft weniger zahlreich sich an der Kundgebung
beteiligen würde , weil das Opfer zu groß sei , erwiesen sich als halt -
los . Die starke Teilnahme wird auf 100 —150 000 Menschen ge -

schätzt . Als auf dem überfüllten Altmarkt alles schon zu Ende war ,

strömten noch immer endlose Züge hinzu . Bis in den

Abend hinein dauerten die Kundgebunden in den Straßen , besonders
tn den besseren Stadtvierteln . Fast olle Geschäfte waren geschlossen .

Au nennenswerten Zusammenstößen ist es nirgends gekommen , ob -

gleich die Polizei sich vollständig fernhielt . — Auch in der Umgebung
Dresdens war die Beteiligung stärker als am letzten Dienstag .

Zwickau , 5. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Demonstration

zum Schutze der Republik war dreimal größer als die erste
Demonstration anläßlich der Ermordung Rathenaus . Ungefähr
tO 000 Männer und Frauen nahmen an der Kundgebung teil . Durch
verschiedene Provokateure traten gegen Abend Un -

ruhen ein . Die Menge zog vor die Sipokaserne und versuchte , diese

zv stürmen . Es kam zu einer lebhaften Schießerei . Man spricht
von 15 Toten und 48 verwundeten .

Zittau , 4. Juli . ( WTV. ) Anläßlich der für heute geplanten
Demonstrationen fanden auf dem Marktplatz große Ansammlungen

statt . Den größten Teil der Demonstranten stellten die Arbeiter der

staatlichen Braunkohlenwerke in Hirschfelde . Auf Aufforderung eines

Kommunisten begab sich ein größerer Trupp von Demonstranten
»ach dem Schützenplatz und nahm der Schuhengesellschaft etwa 100

Gewehre mik Munilion sort . Di « Gewehre wurden zum Teil ge -
raubt , zum Teil auf dem Marktplatz zerschlagen . Vom Markt -

(laß
aus begab sich ein Trupp vor das Gebäude der „ Zittauer

fcorgenzeitung " und entsandte eine Deputation in die Redaktions -

räume des genannten Blattes , die vom Chefredakteur Steinsdorff
den Widerruf eines Artikels verlangte , der die Behandlung eines

Direktors der Hirschfelder Werke durch die Arbeiter betraf , was

kdvch abgelehnt wurde , worauf sie sich unter Drohungen entsernte .

Inzwischen zogen die vor dem Gebäude angesammelten Demon -

stranten auf die Aufforderung eines Kommunisten nach dem Amts -

gerichtz um die Bejaugeueu zu bejreieu . Zurzeit , S Uhr

Die Lage im öuchöruckerstreik .
heule vormillag tagten im großen Saale des Gewerkschafts -

Hauses die Funktionäre der Berliner Buchdrucker .
Die Stimmung war nach wie vor so. daß neben der Verbitte -
r u n g über ihre wirtschaftlich ungünstige Lage alle anderen Gründe ,
die in der Diskussion vorgebracht wurden , verblahlen . Der Vertreter
der Berliner Gewerkfchsfiskommission , Siegle , nahm in kurzen
eindeutig klaren Ziusführungen Stellung zum Buchdruckerstreik . Er
wies darauf hin , daß es hier um mehr gehe , als um die Lohn -
sordernng . Die Berliner Arbeiterschaft sei durch den Buchdrucker -
streik in eine schwierige Lage gekommen . Als Vertreter der SPD .
sprach Genosie heinig . Er wies im besonderen aus die entsetz¬
lichen po (i tischen Wirkungen des Buchdruckerstreiks hin , der die Re¬

publik in einem Rtomenk größter Gefahr blind mache . Das könne

doch nicht der Wille der Duclch rucker fein . Genosse Müller als
Vertreter der 11 SP . sprach in gleichem Sinne .

Aber erst die Ausführungen des Kollegen M a s s i n i erreichten
es . daß die Versammlung , da heute nachmittag mit der Reichs -
regierung Verhandlungen gepflogen werden , vertagt und das

Erscheinen der Arbeiterpresse beschlossen
wurde . Der Antrag , den „ Textilarbeiter " erscheinen zu
lassen , weil die Texiilarbeiier in ganz Deutschland la einer Lohn -

bewegung stehen , wurde mit nicht allzu großer Majorität abge -
lehnt . Die Buchdrucker versammeln sich voraussichtlich Freitag
vormittag zur weiteren Stellungnahme , wenn nicht auf Grund der

heule nachmittag stattfindenden Verhandlungen eine frühere Zu -
sammenbcrnfung der Funktionäre erfolgt .

Der Beschluß wurde uns erst so spät mitgeteM , daß die vor -

ligende Ausgabe noch nicht das gewöhnliche Aussehen des „ vor -
wärls " zeigen kann . Redakliou des „ Vorwärts " .

abends , dauern die Ansammlungen noch an . Wie verlautet , soll

Landespolizei eingesetzt werden .

Osnabrück , 4. Juli . ( Eig . Drahtbericht . ) Die Demonstration
wies hier 20 000 Teilnehmer auf und ist würdig verlaufen . Der

hiesige reaktionäre Regierungspräsident hatte die Schutzpolizei
in Alarmzustand mit öv scharfen Patronen pro Mann

versetzen lassen . Doch ließ sich durch diese Provokation die Arbeiter -

schaft nicht zu Unbesonnenheiten hinreihen .

Franksurl a. M. , ö. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) An der gestri -

gen Demonstration beteiligten sich ungefähr 100 000 Menschen . Die

Kundgebung war äußerst imposant und verlief in völliger Ruhe . Erst

nach der Auflösung der einzelnen Züge kam es in der Kaiserstraße

zu Zwischenfällen . Ein Trupp Jugendlicher , der die Straße passierte ,

hatte festgestellt , daß in einem Betriebe gearbeitet wurde . Hinzu kam ,

daß dieser Betrieb u. a. das Firmenschild „ Königl . Hofliefe¬
rant " nicht entfernt hatte . Dieses Schild wurde sofort z e r t r ü m -

wert . Dieser Borfall gab Anlaß zu einer allgemeinen Bilderstürmerei .

Sämtliche H o f l i e f er a n t e n s ch i l d e r in der Kaiserstraße wur -
den heruntergerissen . Inzwischen hatten sich die Herren „Hofliefe -
ranten " um die Polizei bemüht , und zwar unter dem Vorwand , es
werde „ geplündert " . Die Polizei erschien auch in großem Aufgebot
und mit Panzerautomobilen . Während die Ordner und auch die

Polizei sich bemühten , Ruhe und Ordnung wieder herzustellen , sielen
aus mehreren Häusern Schüsse , die zweifellos von deutschnationalen

Mordpalrioten stammen . Es soll 5 bi » 0 verwundete gegeben

haben . Der dann eintretende Gewitterregen sorgte sehr schnell für
die Zerstreuung der Aufläufe .

Stuttgart , 4. Juli . ( WTB . ) Bei der heutigen Demonstration
der drei sozialistischen Parteien und der Gewerkschaften , die zunächst
o ö l l i g r u h i g verlaufen war , kam es später zu einem Zwischen -

fall . Nachdem der Dcmonstrationszug sich zum Teil bereits auf -

gelöst hatte , zog ein Trupp von etwa 500 Personen zum Justiz -

g e b ä u d e, wo ein Tor eingedrückt wurde . Die Menge drang
unter Vorantragen roter Fahnen in den Gcfängnishof und oerlangte
die Freilassung der politischen Gefangenen . Ord -

nungspolizei griff ein , um den Hof zu räumen , wobei es trotz des

ruhigen Auftretens der Polizei zu weiteren Zwischenfällen
kam . Die Demonstranten griffen nach im Hof liegenden Hölzern
und setzten sich mit diesen zur Wehr . Ein Polizeioffizeir erlitt er -

hebliche Kopfverletzungen . Außerdem wurden einige Poli -
zisten durch Stockschläge und Werfen von Bierflaschen leicht verletzt .
Schließlich gelang es der Polizei , den Gefängnishof zu räumen
und die angrenzenden Straßen abzusperren .

Bitte rseld . 4. Juli . ( Eigener Bericht . ) In Bitterseld
demonstrierten am 27. Juni zirka 15 000 für die Re -

publik , am 4. Juli zählten wir über 25 000 Demon st ran -
t e n , die dem Aufrufe des ADGB . , AfA , und den drei politischen
Parteien Folge leisteten . Bitterseld sah zum ersten Male einen der -

artigen Aufmarsch der Arbeitnehmerschaft . Arbcitsruhe in allen Be -
trieben . Vorbildliche Durchführung der Kundgebung . Arbeiter -

sekretär Gutmann und Gewerkschoftsjekretär Borrmann sprachen im
Sinne der gememsameu Kundgebung und forderten die Einigkeit der

Arbeitnehmer ,

ssommunististhe Irreführung .
Getreideumlage und sozialistische Parteien .

Die Kommunisten haben bei der gestrigen Demon -
stration die Einheitlichkeit gestört , indem sie Flugblätter
mit unwahrhastigen Anklagen gegen die beiden sozial -
demokratischen Parteien wegen ihrer Haltung in der
Frage der Getreideumlage verbreiteten . Den
wirklichen Sachverhalt stellt Genosse Dr . Paul Hertz
( USP . ) in einem Artikel in der „ Leipziger Bolkszeitung "
dar , dem wir folgendes entnehmen :

Der geschlossene Widerstand der sozialistischen Parteien hat
die freie Wirtschaft mit ihren ungeheuren Wirkungen
verhindert . Ihre energische Haltung hat die Getreide -
Umlage in einer Form Gesetz werden lassen , daß sie die vom
Standpunkt der Arbeiterklasse aus notwendigen Schutzmah -
nahmen enthält . Obwohl der freie Marktpreis von Getreide
von Tag zu Tag steigt , wird der Brotprcis vom 15 . August
ab bis Ende dieses Jahres im schlimmsten Falle verdoppelt
werden . Nicht aber verdrei » oder vervierfacht ,
wie es in der Absicht der Agrarier und her bürgerlichen Par -
teien gelegen hat . Es ist eine Lüge , wenn die „ Rote
Fahne " am 1. Juli der USP . den Vorwurf macht , sie hätte

. , . - - - - -- - - - - - - - - - -s s e r e s W i f s t . . .
Die Umlage erfaßt genau wie im Vorjahre 2 %' Millionen

Tonnen . Diese Menge sah auch der Regierungsentwurf vor ,
während selbst Demokraten und Zentrum nur 2 Millionen
Tonnen erfassen wollten . Die Regierung wollte aber die
Preisfestsetzung nicht durch das Gesetz , sondern selbständig
durch die Reichsregierung in Verbindung mit einem „ Sach -
verständigen "- Äusschuß . Daß dessen Entscheidung den Agra -
riern sehr günstig gewesen wäre , ist wohl außer Zweifel . Die
USP . hat von Anfang an erklärt , daß sie nur einem Gesetz
zustimmen könne , das außer der notwendigen Versorgungs -
menge auch die Preise dafür im Gesetz sofort festsetzt . Auch
dieses Ziel ist trotz des großen Widerstandes der bürgerlichen
Parteien erreicht worden . Der Preis für die erste Abliefe -
rungsperiode wurde für Roggen auf 6900 M. die
Tonne festgesetzt . Auf Antrag der USP . ist ferner be -
schlössen worden , daß der Ausschuß , der über die später zu
zahlenden Preise zu entscheiden hat , an diesen Preis als der
maßgeblichen Grundlage gebunden ist .

Wenn die K o m m u n i st e n dieses Ergebnis als einen
„ Verrat " an der Arbeiterklasse bezeichnen , so ist das nur die
alte hinterhältige Taktik , die , wenn die Arbeit getan ist , um
jeden Preis zu verleumden und herabzusetzen sucht , was andere
unter Aufbietung aller Kräfte erzielt haben . Was aber
wollt en denn die Kommuni st en ? Sie , die sich um
die Ausschußverhandtungen überhaupt nicht gekümmert haben ,
haben im Plenum Anträge gestellt , die , wenn sie angenommen
worden wären , einen viel geringeren Schutz für
die Arbeiterklasse vor der Brotverteuerung
bedeutethätten . alsdieAnträge . diedie USP .
und die SPD . gemeinsam durchgesetzt haben .
Diese beiden Parteien haben erreicht , daß der Preis für das
Getreide im Gesetz steht . Nach den Anträgen der Kommunisten
sollte aber der Preis festgesetzt werden von der Reichsregiening
und einem Ausschuß ! Glaubt jemand , daß in diesem Ausschuß
der Preis durchgesetzt worden wäre , der jetzt den bürgerlichen
Parteien unter dem Druck der gegenwärtigen politischen Situa -
tion abgerungen werden konnte ?

Ebenso demagogisch ist jetzt das Geschwafel der Kom -
munisten von der Reichstagsauflösung , die man hätte gerade
bei diesem Punkt erzwingen müssen . Niemand hat die Auf -
lösung mehr gefürchtet , als die Kommunisten . Roch vor
wenigen Tagen haben sie uns der Demagogie bezichtigt , weil
wir die bürgerlichen Parteien durch diese Drohung zum Nach -
geben zu zwingen suchten . Jetzt , wo alles vorbei ist , ver -
langen sie die Auflösung . Gewiß hatten wir die Auflösung
ernsthaft in Aussicht genommen , falls die bürgerlichen Par -
teien gegen die Umlage gestimmt hätten oder nur für eine

vers cht eierte Umlage zu haben gewesen wären . Aber mit

Aussicht auf Erfolg kann man doch in einen Wahlkamps nur

ziehen , wenn die Tatsachen offenkundig für die Massen der

Bevölkerung sprechen . Nun hatte der Gewerkschaftskongreß
einmütig und in Uebereinstimmung mit den sozialistischen
Parteien beschlossen , daß der Preis für das Umlagegetreide
die Gestehungskosten nicht überschreiten dürfe . Auch das ist er -

reicht worden . Konjunkturgewinne können die Agrarier bei
den jetzt festgesetzten Preisen nicht machen . Der Roggenpreis
beträgt noch nicht die Hälfte des freien Marktpreises , erfüllt
also die an die Zustimmung zu dem Gesetz geknüpfte Bedin -

gung des Gewerkschaftskongresses .
Unter solchen Umständen trotzdem die Reichstagsauflösung

erzwingen , hätte neben der Gefährdung der jetzt erst noch durch -

zusetzenden Sicherungen für die Republik , ja aber auch wirt -

schaftlich , gerade das Gegenteil der Absichten der Arbeiterschaft
erreicht . Hätten die beiden sozialistischen Parteien gegen die

Getreideumlage gestimmt , so wäre automatisch die freie Wirt -

jchast dagewesen . Die Agrarier hätten die Möglichkett gehabt ,



ihren RoKgen anstatt zu 6900 M. zu 13 WO — 14 000 zu

verkaufen , und das Brot würde nicht etwa 2S — 30 , sondern
50 —60 M. kosten . Wäre das etwa im Interesse der Arbeiter -

klasse gewesen ?
Ebenso unmöglich aber war die Hinausschicbung

der Abstimmung bis nach der Erledigung des Gesetzes
zum Schutze de ? Republik . Im Vorjahre ist die Getreide -

umlage am 16 . Juni beschlossen worden , dieses Jahr am

1. Juli ! Jeder weitere Tag des Zögerns erschwert , ja ver -

hindert die Durchführung der Umlage , da die Ernte in manchen
Gegenden schon in diesen Tagen beginnt .

Hält man sich das gesamte Ergebnis des Kampfes um
die Getreideumlage vor Augen , so kann nicht bestritten werden ,

daß den Agrariern eine empfindliche Nieder -

läge bereitet worden ist . Es ist dies die erste große
Niederlage , die sie in der Nachkriegszeit erlitten haben .
Sie haben weder ihre Absicht durchgesetzt , die Umlage über -

Haupt zu Fall zu bringen , noch die Herabsetzung der Menge
unter 2,5 Millionen Tonnen erreicht , und ebensowenig die

Absicht , bei dem Umlagegetreide Konjunkturgewinne zu er -

zielen . Diese Niederlage der Agrarier ist gewiß zum Teil die

Folge der politischen Situation , die ihnen , den Hauptstützen der

Deutschnationalen , die Kraft gebrochen hat . Daß diese Situa -
tion aber richtig ausgenutzt worden und zu einem

günstigen Ergebnis für die Arbeiterklasse ausgewertet werden

konnte , das ist der Erfolg der ehrlichen und kraftvollen Zu -
sammenarbeit der SPD . und der USPD . Sie hat das Bür -

gertum zu erheblichen Zugeständnissen gezwungen . Der

Kampf um die Getreide umlage ist deshalb
ein Beweis dafür , wie groß die Kraft der

Arbeiterklasse in Deutschland ist , wenn sie
geschlossen auftritt und ihre volle Macht in
die Wagschale der Politik wirft .

c Ernst Däumig yestorben .

Bei Schluß des Blattes erhalten wir die betrübende Nach
richt des Ablebens des Mitgliedes der unabhängigen Reichs -
tagsfraktion Genosse Ernst Däumig . Auch dieser
Führer der Berliner Arbeiterschaft ist unter ähnlichen Um »

stünden wie erst vor wenigen Monaten die Genossin Luise
Z i e tz in den Sielen gestorben : während einer Reichstags » �
sitzung im Sitzungssaale von einem Schlaganfall getroffen , !
von dort aus ins Krankenhaus übergeführt und daselbst ver »
schieden . Die Hoffnung auf eine Wiedergenesung , die man
aus dem längeren Aufenthalt im Krankenhaus schöpfen konnte ,
hat sich schließlich als trügerisch erwiesen .

Mit Däumig ist eine der interessantesten Persönlichkeiten
des deutschen Proletariats dahingegangen . Ein an Schick »
salen und Erlebnissen außerordentlich reiches Leben hat sein
Ende erreicht . Nicht weniger als 11 Jahre — von 1887 bis
1898 — hatte Däumig beim Militär verbracht , darunter auch
längere Zeit als Unteroffizier in der französischen Fremden » .
legion in Algier . Seine dortigen Erlebnisse hat er in einem
packenden Buch „ Moderne Landsknechte " geschildert . Als
Redakteur in Reuß , Halle , Erfurt und von 1911 bis 1916 im

Zentralorgan der Sozialdemokratie , im „ Vorwärts " , hat er
eine stille und bescheidene , zugleich aber sehr wertvolle Arbeit
für die Arbeiterschaft im Kampfe gegen das alte Regime ge »
leistet . Bescheidenheit und Ruhe waren die Hauptmerkmale
seines Ehrakters . Jede Gehässigkeit lag ihm fern , und auch
im schärfsten Parteihader vermied er stets , andersdenkende
Genossen zu schmähen . Was er tat , machte er stets aus voll -
ster Ueberzeugung . Er war bei Ausbruch der Revolution von
dem Wert des politischen Rätesystems durchdrungen und voll »

zog auch später den Uebertritt zur Kommunistischen Partei ,
deren V o r s i tz e n d er er mit Paul Levi wurde , nachdem ' er
bereits mit Erifpien Vorsitzender der USPD . gewesen war .
Nach dem Märzputsch 1921 in Mitteldeutschland trat er mit
Levi aus der KPD . aus und über die Kommunistische Arbeits -

geineinfchaft fand er den Rückweg zur Unabhängigen Partei .

Kurz nach diesem Schritt ereilte ihm sein Schicksal . Das deutsche
Proletariat wird , ohne Unterschied der Partei , diesem auf -
rechten Menschen ein ehrendes Gedenken bewahren .

»

Däumig wurde am LS. November 1866 in Merseburg geboren ,

stand also im S6. Lebensjahr . Er hatte in Halle a. d. S. Bürgerschule
und Gymnasium besucht . Seine Redalteurtätigkeit haben wir bereits

erwähnt . Außerdem war er von 1912 bis 1918 Vorsitzender des

�sozialdemokratischen Bezirksbildungsausschusses Groß - Bsrlin . Zwei

Tags vor der Revolution war er auf Befehl des Oberkommandos in
>den Marken verhaftet worden : später wurde er im Zusammenhang

mit dem Januarputsch 1919 ebenfalls eine Zeitlang verhaftet . Er

wurde am 6. Juni 1920 auf der Liste der USP . für den Wahlkreis

Teltow - Beeskow - Charlottenburg in den Reichstag gewählt . Sein

Nachfolger ist sein engerer Gesinnungsgenosse Paul W e g m a n n ,
1 der über KPD . , und KAG . ebenfalls den Rückweg in die Unab -

hängige Partei gefunden hat .

Sicherung üer Republik .
Notwendige Vorarbeiten in Prcuhc « .

Der Verfassungsausschuh des Preußischen Landtages
hat als Ergebnis seiner Arbeit zum Schutz der Republik dem Landtag

idrei Gesetzentwürfe vorgelegt . Das erste Gesetz betrifft die

i Gewährung von Straffreiheit . Die Straffreiheit soll ins -
i besondere gewährt werden für Straftaten , die mit den politischen

Unruhen im Frühjahr 1921 oder mit der Abwehr des Kapp -
Putsche ? im Frühjahr 1929 in Zusammenhang stehen , ferner für
Straftaten , die im Jahre 1921 im Zusammenhang mit

Kundgebungen für die republikanische Staats -

form begangen worden sind . Zu diesen Kundgebungen gehören
besonders diejenigen anläßlich der Ermordung Erzbergers . Ferner
soll Straffreiheit gewährt werden für Straftaten aus Anlaß des

Eisenbahner st reiks im Februar 1922 . Bon der Straffreiheit
sind nur eine Anzahl gemeiner Delikte ausgenommen , die auf Roh -
heit oder persönlicher Gewinnsucht beruhen . Wird die vom Ner -
urteilten in Anspruch genommene Straffreiheit durch gerichtliche
Entscheidung verneint , so sind auf Antrag die Akten einem Ausschuß
vorzulegen , den das Staatsministerium ernennt . Erachtet der Aus -

schuß die Voraussetzungen der Straffreiheit für gegeben , so legt er
die Akten dem Staatsministcrium zur weiteren Entscheidung vor .

Der zweite Gesetzentwurf betrifft die Aenderung des

Disziplinargesetzes für nicht richterliche Beamte . Danach
macht sich ein Beamter insbesondere auch dann einer Verletzung
seiner Pflichten schuldig , wenn er Bestrebungen , die auf
Wiederher st ellung der Monarchie oder gegen den Be -

stand der Republik gerichtet sind , demonstratio oder agitatorisch
fördert . Das gleiche gilt , wenn ein Beamter solche Bestrebungen
durch Verleumdung , Beschimpfung oder Verächtlichmachung der

Rpublik oder von Mitgliedern der jetzigen oder früheren republika -
nisch parlamentarischen Regierung de » Reiches oder eines Landes

unterstützt . Es kann erkannt werden auf Strafversetzung oder

Dienstentlasiung , im Rückfalle nur auf Dienstentlassung . Heber die

Vergehen nach diesem Gesetz entscheidet ein besonderer Diszi »

plinarhof von 7 Mitgliedern , von denen zwei Richter des

Kammergerichts sind , die anderen von der Regierung ernannt
werden . Das dritte Gesetz enthält ähnliche Bestimmungen über

Dienstvergehen der richterlichen Beamten .

Außer diesen drei Gesetzen legt der Derfassungsausschuß dem

Landtag noch eine Reihe von Entschließungen vor . Danach soll
1. der Kreis der jederzeit versetz - und absetzbaren Beamten be -
deutend vergrößert werden , 2. sollen die leitenden Stellen in Der -

waltung und Justiz nur unbedingt zuverlässigen Republikanern

übertragen werden , 3. sollen die Personalreferate in allen

Zweigen der Verwaltung und Justiz nur zuverlässigen Re -

publikanern übertragen werden . 4. sollen die Schüler , und

Lehrerbüchereien an sämtlichen Schulen von monarchistischen
Schulbüchern gereinigt werden .

Weitere Entschließungen betreffen das Flaggen mit republika -
nischen Farben auf Dienstgebäuden , eine Neuregelung der Verhält »

nisse der Studierenden an den Hochschulen und ein « Auswahl der

amtlichen Kreiswahlen im republikanischen Geiste .

Diese Anträge kommen in ihrer Gesamtheit morgen zur zweiten

und dritten Beratung an das Plenum . Die Deutschmonarchistcn

haben ihren anfänglichen Widerstand gegen sofortige Verabschiedung

der Gesetze fallen gelassen , so daß der Landtag noch im Verlaus

dieser Wochen feine Arbeiten beenden dürfte .

verhanülungen über öas Schutzgesetz .
Die „ Dena " meldet :

Die Verhandlungen zwischen den einzelnen Parteien

der Linken und den Koalitionsparteien über das Gesetz

zum Schutz der Republik werden heute im Laufe des Vormittags

fortgesetzt werden . Als bedeutsamstes Moment im Stand der Ver -

Handlungen ist zu verzeichnen , daß die K o m m u n i st e n an den

Verhandlungen zwischen den Gewerkschaften und den Rechtssozia -

listen und Unabhängigen nicht mehr teilnehmen : . Da sie

sich geweigert haben , verschiedene Forderungen bezüglich der Be -

kämpfung von Spitzeln und Provokateuren anzuerkennen , so haben

die Gewerkschaften und die beiden sozialdemokratischen Parteien

weitere Verhandlungen mit den Kommunisten für un -

zweckmäßig erachtet .
Im Laufe des Vormittags fanden noch Verhandlungen der

Sozialdemokraten mit den beiden Koalitionsparteien statt , die die

Regierungsparteien über den Stand der Verhandlungen der sozio -

listischen Parteien mit den Gewerkschaften in Kenntnis setzten . Bei

diesen Besprechungen sollte auch gleich die Frage des Eintritts

der USP . in die Regierung berührt werden , so daß noch

im Lause des heutigen Abends die Fraktionen der bürgerlichen

Koalitionsparteicn Gelegenheit erhalten werden , sich mit dieser Frage

zu beschäftigen . Es ist anzunehmen , daß im Laufe des heutigen

oder morgigen Tages mit der Entscheidung über das Schicksal des

Gesetzes zum Schutz der Republik auch die Entscheidung über den

Eintritt der USP . in die Regierung fallen wird .

Großkraftwerk Hannover angenommen .
Der Preußijche Landtag beschäftigte sich heute noch einmal mit

dem Gesetzentwurf über das Großkraftwerk Hannover .

Gegen dieses bereits von ihm angenommene Gesetz hatte der Staats .

rat bekanntlich Einspruch erhoben , so daß nach der Verfassung dos

Gesetz nur zustande kommen konnte , wenn bei der nochmaligen

Lesung sich eine Zweidrittelmehrheit dafür ergab . Die

Abstimmung erfolgte , da die Zweidrittelmehrheit zweifelhaft war ,

nach der Methode des Hammelsprungs . Es ergaben sich bei 397 Llb »

stimmenden 21S Stimmen für und 92 Stimmen gegen das Gesetz , so

daß die Zweidrittelmehrheit erzielt war .
Der Staatsrat erhielt gleich noch eine zweite Ohrfeige , indem

der auf Beschluß des Staatsrates von der Regierung vorgelegte Ge -

setzentwurf , der das Ueberalterungsgesetz außer Kraft setzen soll , vom

Landtag gegen die Stimmen der Rechtsparteien ab -

gelehnt wurde .
_

Panik an üer Sörfe .
Alles hamstert Devisen und Jndnstriepapiere .

Die Haussebewegung am Devisenmarkt machte auch am

Mittwoch weitere Fortschritte . Die Valuten h am st erei

nimmt groteske Formen an . Bei anhaltender Nachfrage
wurde der D o l l a r in den Mittagsstunden mit 430 gehandelt .
Auch am Effektenmarkte macht sich eine starke Haussebewegung
bemerkbar . In erster Linie werden Valutenpapiere und die

bekanntlich auch an internationalen Börsen gehandelte drei -

prozentioe Rcichsanleihe gesucht . Inländische In -
d u st r i e - und Bankaktien werden in großem Umfange
für ausländische Auftraggeber gekauft . In -

folgedessen docken sich auch die inländischen Interessenten ein .

Man erwartet eine Effektenhausse nach Wiener Muster .

In Beulhea sind gestern die deutschen Truppen ringe -
zogen . Der Tag wurde von der Bevölkerung festlich begangen .
Oberbürgermeister Dr . Stephan hielt eine Ansprache , die in der

Aufforderung an die Bürgerschaft gipfelte , den Entschluß zu fassen ,
an dem Wiederausbau Oberschlesienz mitzuarbeiten , um Deutschland
einer besseren Zukunft entgegenzusühren .

hinter Gittern .
Ein Zukunftsbild .

Und im Sommer , den de ? liebe Herrgott im Jahre 1939 mit einer
verschwenderischen Pracht der Ernte segnete , gina mein Vater mit
in, ? hinaus aui den Plan var das Dorf , wo ein Wanderzirkus feine
Zelte aufgefchlqgen hatte . Dort gab es gar viel zu sehen und zu
hören . Besondeies hinteresse oder . »ernte tiae Reihe ctgener Käfig »,
vor denen zwei Wärter mit geladenem Gewehr auf - und ab -
patrouillierten . Uebcr dem größten von ihnen wehte jene schwarz -
neißrote Mörderfahne , mit deren Farben uns schon immer unsere
Mutter erschreckt hotte . Hatte sie doch , wenn wir ungezogen gewesen
waren , gesagt : „ Gleich kommt ein Schwarz - Weiß - Roter und schlägt
euch ! ,i , paßt nur auf ! " Als wir näher kamen , sahen wir auch ein
greuliches Tier hinter den Gittern einherspazieren . Seine Lefzen trieften
von Blut und seine Augen blitzten grünlich wie die eines deutsch .
völkischen Oberlehrers . Unser Vater aber nahm uns bei der Hand
und meinte : „ Fürchtet euch nicht , liebe Kinder , die Tiere find ja ein -
gesperrt . Früher waren sie einmal böse . Aber dann lernte sie der
freie Mensch beherrschen und jetzt lacht man nur über sie, wie man ,
erwacht aus einem schweren Traum , diesen belächelt . Wohlan , laßt
euch einführen in das Reich der Tiere . Hier seht ihr die sogenannte

Hakenkreuzbestie .
Sie hat wulligcs Haar , ist aber trotzdem kein Löwe . Sie siedelt sich
i » sumpfigen Niederungen der politischen Fauna an . Ihre täglichen
Bedürfnisse pflegt sie nicht wie andere Tiere im Stillen zu ver -
richten , sondern besudelt damit öffentliche Orte , insbesondere Parla -
mente . Besonders mutig nur gegen tote Gegner , nährt sie sich von
Lügenbrei und aufaekochtem Schwindel . Wird selbst von ihren Ge -
nassen gemieden . Im Nebenkäfig leht ihr den

Mieebacher Aasgeier .
Kommt neuerdings rudelweise vor . Ein Vogel , dem man im Gegen -
satz zum deutschen Bergadler mit Reckst heimtückische Gesinnung nach -
sagt . Zerfleischt , wenn er in weniger bewohnte Siedlungen nieder -
stöft : , kleine Arbeiter - und Judenkinder . Im bayerischen Hochland
wird er von den Stämmen der Tcgernscnesen und Karidisten wls
Hausvogcl angebetet . Doch toll die Aufklärung auch hier bereits
Fortschritte gemacht haben . Wir kommen nun zum

B i er esel ,
eine mit bunten Streifen versehene Cselspezies , die meist Narben
von Bissen um Maul und Ohren aus Kämpfen mit anderen Eseln
hat . Sehr störrisch . Lebt von Vier . In der Nacht wechselt er oft
über belebte Straßen . Meist geschlechtskrank , tritt er in Verbänden
auf . die von den Zoologen „ Korps " genannt werden . Wird heute
nur noch in Ungarn und Feuerland gezüchtet . Im kleinen Kasten
zwischen diesem �aun und dem nächsten krabbelt die

Völkische Wanze .
E- ne dumme , feige und heimtückische Jnsektenart , die in großen

Schwärmen austretend ein blühendes Land in kurzer Zeit ruinieren
kann . Birgt in ihrem Hinterleib ein tödlich wirkendes Gift . Diese
Wanzen wurden in früherer Zeit von schlauen Feiglingen zur Er -

mordung ihrer Gegner benutzt . Sind , wo man sie antrifft , durch
sofortiges Unfchädlichmachen zu vernichten .

Gar mancherlei zeigte uns noch der Boter . Und wir wunderten
uns sehr , was man früher so frei hatte herumlaufen lassen . Zuletzt
kamen wir noch an einen kleinen Käfig , darin lag der

Siebenschläfer .

Dieses merkwürdige Geschöpf , erzählt die Fabel , soll , als die Tiere
einmal eine Republik gründeten , um sich gegen die Uebergriffe der
Raubtiere , die sie bisher beherrscht hatten , zu schützen , von diesen
zum Tierreichswehrminister gewählt worden fein . Und fo sah er
auch aus .

Nachdem wir noch den Knüppelhamster und anderes betrachtet
hatten , gingen wir heim . Die Glocken läuteten den Sonntag ein
Bom Rathaus wehte unser geliebte » Schwarz - Rot - Gold ' m Abend -
frieden . Und so soll es auch immerdar bleiben .

_ _ _ _ O » id in Tomt .

kleines Theaier . Die Sommerdirektion kam am Sonnabend mit
drei recht unvergnüglichcn Einaktern heraus , deren Peinlichkeit
durck eine teilweise arg dilettantische Darstellung noch unterstrichen
wurde . Der als Anekdote vielleicht ganz amüsante Einfall , daß der
erste Besuch , mit welchem eine „ Dame der Gesellschaft " ihren Ber -

chrer beglückt , durch das Erscheinen des Möbel pfändenden Gerichts -
Vollziehers gestört wird , verliert bei der zwangsweisen Ausrcckung
zu einer langen und hahnebüchen unmöglichen Szenenfolge jede Spur
von Unterholtsamkeit . Noch verstimmender wirkten die absichtsvoll
crtüftelten Zynismen des zweiten Stückchens , das sich „ Die Dame
ohne Kopf " betitelt . Das dritte , eine Groteske von Paul Ezinner ,
versöhnt im weiteren Verlause etwas dadurch , daß der Verfasser
selbst sein angenehmes Pärchen , dessen männlicher Partner gleich
beim ersten Zusammentreffen auf des Weibchens Wunsch ihren
Gatten vergiften will , für hoffnungslos verrückt erklärt . Die beiden
Herrschaften sind nämlich Zwangsinsassen eines Sanatoriums und
führen diese Szene , die sie früher im Theater spielten , jeden Tag
hier auf . Die Gruseligkeit der Sensation erhöht sich noch , indem der
Berrückte den Irrenarzt niederknallt und im Zuschauerraum verteilte
Leute aus die Bühne stürmen , was abermals zu einem Schusse den

Anlaß gibt . Den Abschluß bildeten die Tänze des Cclly - de - Rheidt - '
und Salome - Balletis , die jedenfalls fwie man sich immer diesem
Genre gegenüberstellt ) ein unvergleichlich höheres Können zeigten als
der llterarisch - dramatisch kostümierte Teil des Abends . ckt.

„ Cr und feine Schwester . " „ Er " ist Briefträger , mit Spree -
wasser getauft . „ Sie " ein kleines Mädchen und Kammermädchen der
Operettendiva . Cr , gewohnt , für seine Schwester durch Dick und
Dünn zu gehen , bereitet ihr mit seinem Mutterwitz den Weg zum
Operettentheater und zur Gattin ihres Kritikers . Das Ganze gibt
eine Folge schnurriger Szenen , die als Opcrcttenpossc den Sommer -
spiclplan des Wallner - Theaters füllt und am Sonnabend
zuerst aufgeführt wurde . Daß es dabei unglaublich viel zu lachen
gibt , liegt auf der 5) and . Besonders wenn „seine " Rolle in guten
Händen ist — und das ist sie — und wenn etwas flüssige leichte
Musikwindelei den Obren schmeichelt . I . Einädshofer schrieb
sie. Grotesk ist das Thsaierspiel im Zuschauerraum . Geschmacklos
freilich — wie meist im burlesken Singspiel — wirkt die politische
Satire , die nach Art der Vaudeville nicht davor zurückschreckt , auf die

größte Schandtat seit dem Kriege ein Couplet zu machen . Das tat
aber dem Heiterkeitserfolg keinen Abbruch , der hauptsächlich dem
gastierenden Hauptdarsteller Erich Carow , weniger seiner
„ Schwester " Lucie Blattner , gleichfalls als Gast , zu verdanken
war und der auch die Verfasser auf die Bühne rief . Ss .

SefangspSdagogifche Vorführung in der Singakademie . Rose -
bery d ' Arguto , der Begründer der „ Internationalen Refvrm -
fchut « für gesangliche Kultur ' , leitet « m einem großen Fehler , aber
nur al » Propagandist , nicht «ls Pädagoge : Er gebraucht leider i »
seinen Ankündigungen dieselben Phrasen , die wir von so vielen Ge -
sangsoerbrechern her in so übler Erinnerung haben . Auch in seiner
recht schwachen Ansprache roch es gewaltig noch dem bekannten Sänger -
Erfinder - Größsnwohn . Aber wenn ich hier , genau wie der Apo -
theker in „ Hermann und Dorothea " , immer schon ein Bein draußen
hatte , so zog ich es bei den praktischen Dorsührungen flugs wieder
herein . Da » war »irklich Kunst , die da geboten » urde , dazu noch
von Kindern und in sehr delikaten Tondichtungen alter Meister , die
so oft erwachsene Künstler zu Fall bringen . Ich habe nur einmal
«in « solche Ueberrafchimg erlebt : bei der ersten Vorführung der
Dalcrozeschcn Methode in der Schweiz , ebenfalls von
Kindern vorgeführt . Mer hier war es mehr das Ropthmische lder
Tanz ) und das absolut Musikalische ( in alter , früher geübter
Weise) , das »» « n Bordergrund trat . Die Stimmbildung solch kleiner
Knirpse hatte damit nichts zu tun . Ihr « frischen kleinen Liedchen
sang jeder , wie er wollte . In der Singakademie Härte man es
anders . Nicht nur absolut wohlgepflegte Chöre gab es da , sondern
mehrere Solisten , von denen zwei no� nicht 19 Jahre alt sein
konnten Wenn die gi - öheren , zwei junge Männer und ein jugend -
liches Fräulein , auch recht Anerkennenswertes leisteten , weitaus am
interessontssten waren diese zwei ganz Jugendlichen . Wenn auch das
Stimmchcn noch etwas dünn , die Atemführunq , das schöne Ber »
klingenlassen des Tones , die absolute Reinheit der Intonation , das
wohltuend Musikalisch «, die famose T. iausspraebe waren staunens¬
wert . Hier scheint � als « » « oas heranzubilden , was über Dalcroze
weit hinausgeht . Auch als Dirigent der verschisdencn Chöre zeigt «
sich R o s e b e r y d' A r g u t o auf der Höhe . Er gibt ja dem rein
Gesanglichen zuliebe in den Tempi sehr nach , aber alles zeugt von
echter Musikalität und delikatestem Gefchmack . Hoffentlich wird das
„ lanzsame Ministerium " , wie es d ' Arguto so drastll� schilderte ,
recht bald sich für die Sache interessieren . H. M.

An die Volksbühne . Thester cm Bülowplsh , sind engagiert : Fritz
Alberti - Mannheim . Johann August Drescher - Berlin , Hons Harnier -
Eisenach , Jlsabe Dieck - Berlin , Rose Steuermann - KLnigsberg und
Margertte Witzmann - Wien .

Gerharl - Hauptmann - �estspiele . Die Vorbereitungen für die
Kerhart - Hauptmann - Festspiele , die bekanntlich vom 11. bis
29. August in Breslau stattfinden , find in raschem Fortlchreiten .
Dem Aufruf des Ehrenauslchusses , an dessen Spitze der Reichs -
Präsident steht , haben sich Hunderte von führenden Persönlich -
keiten der Kunst und Wissenschast , der Politik , der Industrie und der
Finanzwelt angeschlossen . Das Plakat für die Festspiele , das den
Kopf der Dichters zeigt , hat Prof . Emil O r l i t soeben vollendet .
Die Festspiele werden eingeleitet mit der Aufführung des
„ F l o r i a n G e y e r ". Die ersten Spielleiter und Schauspieler
Deutschlands sind für diese Veranstaltung gewonnen worden .



De ? NIorüanschlag auf tzaröen .
Die Mordbnbc » noch in Berlin .

Zu dem Anschlag auf Maximilian Horden wird mit -

geteilt , daß sich der Haupttäter Oberleutnant a. D. und Kauf -
mann Walter Ankermann nach den Feststellungen der Ab -

teilung la des Polizeipräsidiums noch in Berlin befinden muß .
Gestern wenigstens ist er noch hier gewesen . Er hat oersucht , durch
Vermittlungen anderer Personen Geld und ein Verkehrsmittel zu
bekommen , um Berlin damit oerlassen zu können . Seine Bcmühun -
gen sind aber nach beiden Richtungen erfolglos geblieben . Der Der -

lolgte besitzt also kein Geld und wird jetzt vielleicht versuchen , zu
Fuß aus Berlin herauszukommen und sich der Verfolgung zu ent -

ziehen . Ankermann und der verhaftete Herbert Wcichard sind
Landsleute und kannten sich schon seit längerer Zeit . Weichard war

zum Kriegsdienst eingezogen , aber nicht an die Front , weil
er eine Fleischvergiftung (! ) erlitt , die ihn in ihren Wir -

kungen zum Frontdienst untauglich machte . Er wandte sich dann
der Landwirtschaft zu. Während er als Eleve auf einem Gute tätig
war , besaß er eine S c l b st l a d c p i st o l e. Eines Tages hantierte
er damit auf dem Hofe herum . Dabei ging ein Schuß los und die

Kugel traf einen Jungen und tötete ichn . Weichard
wurde deshalb wegen fahrlässiger Tötung verurteilt , erhielt aber
eine Bewährungsfrist . Seine Stellung war nun erschüttert und er
war seitdem auf mehreren anderen Gütern tätig . Am 12. Juni kam

Weichard nach Berlin und traf hier wieder mit Ankcrmann zu -
sammcn . Leide wohnten gemeinsam in der Kaiser - Fricdrich Straße
in Eharlottenburg . Polizeilich angemeldet war keiner von ihnen .
Ihre Zeit verbrachten sie durchweg mit kleinen Ausslügen , bis ihnen
auch dazu das Geld fehlte . Der Organisation C gehören
wahrscheinlich beide an .

Wie wir erfahren , sind die Gerüchte über Hördens
Ableben falsch . Der Verletzte befindet sich vielmehr auf dem Wege
zur Gesundung .

CnZe öes monarchistischen ZMunüers .
Lübeck , 4. Juli . ( WTB . ) In der heutigen Vürgerschaftssitzung

wurden sozialdemokratische Anträge , wonach verschie¬
dene dynastische Straßennamen in Straßennamen der Republik um -

gewandelt und dem „Lübccksckzen Anzeiger� der Charakter als amt -

liches Blatt entzogen werden sollen , gegen die Siimmen der

Bürgerlichen angenommen . Die Sitzung endete mit einem Tumult -
akt der Kommunisten , die die im Saale befindlichen B ü st c n von
M o l t k e und Bismarck ergriffen und unter dem Jubel der

Tribüne auf der Straße vernichteten .

DieRheinschisfer gegen SchwarZ - Weiß - Not .
Eine vom Deutschen Vcrkehrsbund nach Frankfurt a. M. ein -

berufene internationale Konferenz der Binnen -

s ch i f s e r und Hafenarbeiter des Rheins , auf der Deutschland ,
Belgien und Holland vertreten waren , beschloß u. a. , alle deulschen
Fahrzeuge , welche die schwarzwdßrvte Flagge ohne die gesetzlich
vorgeschriebene schwarzrotgoldene Gösch führen , weder zu ver -

schleppen , noch zu laden , zu löschen oder zu bunkern . „ Es dürfen
keine Farben geführt werden , welche die Mordwaffen schmücken , mit
denen Republikaner hingeschlachtet werden . "

Ein difziplinargesetz für öie Leamten .
Wie die „ Denn " erfährt , hat das Reichskabinett sich gestern bei

der Beratung über das Gesetz zum Schutz der Republik auch mit einem

besonderen Disziplinargesetz für die Beamten beschäftigt ,
durch welches Gewähr dafür gegeben werden soll , daß republika -
nisch zuverlässig « Beamte in die wichtigsten Stellen gesetzt
und Sicherheiten gegen eine monarchistische und rektionäre Agitation
geschaffen werden . Die preußische Regierung wird , wie wir weiter

hören , zu diesem Gesetz noch einen besonderen Antrag einbringen , in
dem sie die Ausdehnung des Kreises der Beamten , die zur Disposition

gestellt werden können , verlangt .

Gewerkschaftsrnternationale in Serlin .
Wie aus Paris gemeldet wird , nahm am Dienstag das Zentral -

komitee des Gewsrkschaftsbundes ( EGT . ) eine Entschließung zu -
gunsten der Amnestie an . Sie fordert außerdem die Freilassung
der in Moskau unter Anklage gestellten Sozialrevolutionäre . I o u-

houx teilte mit , daß das Präsidium der Amsterdamer Gcwerk -

schaftsinternationale sich in Berlin versammeln werde ,
um Maßnahmen für die U n t e r st ü tz u n g der deutschen
Arbeiter im Kampfe gegen die Monarchie zu beraten . Im
Monat Dezember wird ein Weltkongreß der Arbeiterorganisationen
für die Erhaltung des Friedens stattfinden .

Nsbert Eecils �briistungsvorfcbläge�
Paris , i . Juli . ( WTB . ) Der gemischte zeitweilige Ausschuß des

Völkerbundes , der sich mit der Herabsetzung der Rüstungen be¬

schäftigt , hat heute eine Sitzung abgehalten , in der ein Entwlirf Lord

Robert Cecils zur Herbeiführung der Herabsetzung der Rüstun -

gen beraten wurde . Lord Robert Eecil erklärte , daß er den Plan

nicht als Delegierter seiner Regierung und seines Landes , sondern
rein persönlich > nterbrcite .

Lord Robert Eecil hat fünf Resolutionen unterbreitet , von denen
die erste lautet : K. ' inc Herabsetzung der Rüstungen kann wirksam
werden , wenn st - nicht allgemein durchgeführt ist .

Die zweite Rcs ' lution lautet : Bei der allgemeinen Lage der
Welt kann keine Regierung die Verantwortung für eine umfangreiche
Herabsetzung der Bnraffming übernehmen , es fei denn , daß ihr eine

befriedigende Garantie für die Sicherheit dieses Landes gegeben
werde .

Die dritte Resolution besagt , eine derartige Garantie könne nur

durch eine allgemeine Defensivallianz aller interessierten
Länder geboten werden . Diese Allianz muß alle Länder verpflichten ,
im * Falle eines von ihnen angegriffen wird , ihm Beistand zu leisten ,
vorausgesetzt allerdings , daß die Verpflichtung , einem angegriffenen
Lande zu Hilfe zu kommen , auf die Länder bsschränkr werde , die

auf dem gleichen Erdteil liegen .
Die vierte Resolution lautet , in den Fällen , in denen aus ge -

schichilichen , geographischen oder anderen Gründen ein Land b e -

sonders der Gefahr ausgesetzt ist , angegriffen zu werden ,

müsien von vornherein zu seiner Verteidigung besondere Maß -

nahmen ergrissen werden . Die fünfte Resolution besagt , es fei
wohl verstanden , daß sämtliche Resolutionen von einer Herab -

setzung der Rüstungen abhängen , die nach einer im voraus

festgelegten Staffel erfolge , und daß - ein wirkungsvoller O r -

g o n i s m u s geschossen werde , der die A u f r e ch t e r h a l t u n g
dieser Herabsetzung und chre Durchführung sicherstelle . Die

Ausgaben für die Ri stungen stellten augenblicklich 2v Proz . der Ge -

samtausgaben der zivilisierten Länder dar . Es bestehe für alle

Länder eine besonders große Gefahr für den Fall , daß eine Sinnes -

änderung sich in der öffentlichen Meinung vollziehe und auf eine

völlige Entwaffnung dränge . In die allgemeine Herabsetzung der
Bewaffnung müsse auch Deutschland und Ungarn cinbe -
zogen werden , die schon durch Verträge gezwungen seien , ihre
Rüstungen zu beschränken . Nach Lord Robert Eecil wäre es auch
nötig , d�ß Rußland in den allgemeinen Entwaffnungsplan ein -
bezogen werde . Nach seiner Ansicht sei es unerläßlich , den all -
gemeinen Defensivplan mit dem Plan der 5) erabsctzung der Rüstun »

; gen zu verbinden .

Englanös Eisenbahne ? gegen Versailles .
London , 4. Juli . ( WTB . ) Die Jahrcskonferenz des National -

Verbandes der Eisenbahner in Bradford nahm eine Eni -
schließung an , in der die Rcgimung dringend aufgcsordcrt wird ,
sofortige Schritte zur Abänderung des Bersailler Ber -
trage ? zu tun , der an der augenblicklichen Arbeitslosigkeit schuld
sei. Der Sekretär des Verbandes , das Parlamentsmitglied Thomas ,
kritisierte die französische Politik gegenüber Deutschland , da sie die
beiden Feinde der augenblicklichen deutschen Regierung ermutigte ,
nämlich die Kommunisten und die Militaristen .

/Zusklang öer Demonstration .
Die gestrige Demonstration mußte notwendig bei ollen jenen ,

die unmittelbar daran beteiligt waren , ein unvollkommenes Bild
entstehen lassen . Jeder Beteiligte hatte zwar den Eindruck von
etwas ganz Großem und Gewaltigem , dem beizuwohnen ihm be -
schieden war , aber die Tatsache des unerhört Ueber -
wältigenden der Demonstration tritt jetzt von Stunde
zu Stunde immer klarer und reiner hervor . Alte Parteigenossen ,
die seit Jahrzehnten alle großen Demonstrationen des Proletariats
in Berlin kennen , bekennen ergriffen , derartiges noch nicht erlebt
zu haben . Den großartigsten Eindruck bekamen die Zuschauer , die
auf hohen Balkoncn und Dächern standen und wenigstens einen
Teil des Gesamtzuges überblicken konnten . Don 2 Uhr mittags an
trafen die langen Kolonnen nach und nach an der Kaiscr - Wilhelm -
Gcdächtniskirche ein und nahmen in der Hardenbergstraßc , dem öst -
lichcn Teil des Kurfürstendamms und In der Taucntzienstraße Auf -
stellung . Die nachfolgenden Züge schlössen sich den mit der Spitze
an der Kirche stehenden Trupps an , so daß nach und nach die De -
monstranten vün der Kaiscr - Wilhelm - Gedächtniskirche bis über den

Wittenbcrgplatz hinaus bis zum Landwchrkanal und bis zum Knie
standen .

Man geht nicht fehl , wenn man die Zahl der Demonstranten
auf annähernd 700 000 schätzt , zumal diesmal auch Frauen und
Jugend sich beteiligt hatten . Alle bisher vorliegenden Berichte
wissen von einem tadellosen Verlauf der Demonstration zu berichten .
Der Ucberciser einiger Heißsporne , die beim Singen der Jntcr -
nationale gelegentlich einige Zuschauer , die teilweise wohl gar nicht
wußten , was das Lied bedeutet , ziemlich burschikos zum Abnehmen
der Kopfbedeckung veranlaßten , kann nicht gutgeheißen werden .

Andererseits gab es gerade am Kurfürstendamm allerlei jugendliche
Herren , die dem tiefen Ernst der Bolksdemonstration eine offen -
sichtlich zur Schau getragene Nichtachtung und Geringschätzung ent -

gcgengebrachten . Heute hat der Kurfürstendamm und der gesamte
Westen wieder sein gewohntes Aussehen . Die deutschnationale und
die internationale Stutzcrwelt mit ihrem Anhang von Damen , Halb -
damen und Dämchen beherrscht das Straßenbild wie zuvor und
räkelt sich in den weichen Polstern der Cafes , Dielen und Schlemmer -
lokale . Das Volk aber ist wieder fleißig und getreu bei der Arbeit .
Rur diese eine Tatsache , daß der verwöhnte Westen
die machtvollen Tritte der Armee der Arbeit ver -
n o m m c n hat , ist nicht mehr aus der Welt zu bringen , und zurück
wird in der Erinnerung bleiben das Erscheinen der Massen , die be -
künden wollten , daß sie von ihrem Willen nicht weichen werden .

Ein besonderes Wort der Anerkennung und des Dankes ver -
dienen die Samaritercrganifationen , die sich in freudiger Pflicht -
erfüllung ihrer zumeist durch die Hitze in Mitleidenschast gezogenen
Dolksgenossen annahmen . Allch des freundlichen Mannes , der in
der Georg - Wilhelm - Straße mit einem Eimer frischen Wassers die

Menschen erquickte , sei dankend gedacht .
Aus Königswu st erHausen wird uns noch mitgeteilt , daß

dort die Arbeiterschaft von Königswusterhausen und Umgegend eine

eigene Veranstaltung getroffen hatte , an der an 10 000 Personen
teilnahmen . Mit Begeisterung und Kampfentschlossenheit wurde

ein Vortrag des Genossen Eckardt aufgenommen . Der Arbeiter -

sängcrbund sowie die Musikkapelle von Schwartzkopff trugen durch

ihre Darbietungen zur Steigerung der zuversichtlichen Stimmung bei .

Selbstmord öes Irauenmoröers Großmann .
Der Prozeß gegen den Frauenmörder Groß »

mann hat heute ein jähes Ende gefunden . Nach Er -

öffnung der Verhandlung teilte Geh . Medizinalrat Dr . H o f f m a n n

mit , daß Großmann heute vormittag , etwa 1 Stunde
vor Beginn des Termins , feinem Leben durch Er -

hängen in seiner Zelle ein Ende bereitet hat .
- Großmann hat zu seiner Tat die wenigen Minuten benutzt , als

der Wächter seiner Zelle sich zur Ablösung vorübergehend entfernt
hatte . Er hat sein Bettzeug zerrissen , den abgerissenen Streifen naß
gemacht , daraus einen Strick gedreht und sich an der inneren Zellen -
tür an einem Nagel , der zur Bewahrung des Brotbeutels und des
Staubwedels dient , erhängt . Er hat den Selbstmord
schlauerweise in die Zeit verlegt , wo der Wächter
die wenigen Minuten abwesend war , hatte vorsichtig
das Guckloch in der Tür mit Zcitungspapier verdeckt und einen
Schemel an die Tür gestellt . Als die Tür geöffnet wurde , fand man
Großmann an dem Türpfosten erhängt und schon leblos vor . Es
wurde sofort ärztliche Hilfe herbeigeholt : Geh . Rat Hoffmann und
Prof . Dr . Strauch stellten schleunigst Wiederbelebungsversuche an ,
die jedoch erfolglos waren . — Staatsanwaltschaftsrat Dr . L e h °
mann beantragte hierauf die Einstellung des Verfahrens . — Vors .
Landgerichtsdircktor Iaap : Der Angeklagte hat s i ch
einem höheren Richter gestellt : die Sache ist somit
erledigt . Das Verfahren wird eingestellt , die Kosten fallen der
Staatskasse zur Last . Der Vorsitzende dankte den Geschworenen für
die rege Aufmerksamkeit , die sie in dieser überaus schwierigen Sache
bekundet haben . — Eharaktcristisch ist die Tatsache , daß Großmann
an den Rechtsanwalt Dr . Frey noch vorgestern einen „ Ausruf an
Stadt und Land " übergeben hatte mit der Bitte , ihn an den An -
schlagsäulen zu veröffentlichen .

Um öen § öer höchstmietenverorönung .
Trotzdem ' die Preußische Höchstmietenverordnung am 30. Juni

außer Kraft getreten ist , wird von den Einigungsämtern immer noch
versucht , den Mietern Zuschläge aus § 10 dieser Verordnung ( sog .
Rcparaturzuschläge ) aufzuerlegen . Infolgedessen hat am 1. Juli eine
Anzahl von Mietcrbeisitzern des Verwaltungsbezirks 7 ( Charlotten -
bürg ) die Mitwirkung bei solchen Entscheidungen verweigert . In
dieser Angelegenheit geht uns folgende Entschließung zu :

Die am 3. Juli im großen Saale der « Hohenzollernfestsäle ver -
sammelten Obleute der Mietcrveriretungen des 7. Vcrwaltungs -
bezirks ( Charlottenburg ) protestieren entschieden dagegen , daß vom
Bezirks - Mteteinigungsamt versucht wird , auch
nach dem am 3 0. Juni 19 2 2 erfolgten Außertrost -
setzen der Preuß . Höchstmietenverordnung noch
Sonderzuschläge aus § 10 dieser Verordnung

festzusetzen . Die Versammelten fordern von der Mieleimgungs -
amtzentrale und vom Bezirks - Micteinigungsamt , daß es dieses ungc -
setzlicho Verfahren sofort einstellt : sie erwarten von den Mieter -
bcisitzern , daß diese es bestimmt ablehnen , bei neuen Entscheidungen
auf Grund der außer Kraft getretenen Höchstmietenverordnung mit -
zuwirkcn . " — Es scheint dringend nötig , daß hier die Zentrale des
Einigungsamtcs und nötigenfalls die Aufsichtsbehörden eingreifen ,
um weitere Ungesetzliche Entscheidungen zu verhindern .

Das Attentat in öe ? Philharmonie .
Die Mörder Zkabakoffs vor Gericht .

Am 28. März dieses Jahres wurde in der „ Philharmonie " aus
den Außenminister der ersten provisorischen Regierung Rußlands ein
Revoloeratientat verübt , bei dem M i l j u k o w zwar unverletzt blieb ,
dafür aber der aus seiner Tätigkeit in der ersten Duma besonders

l bekannt gewordene liberale russische Politiker N a b a k o f s zum Opfer
fiel . Der 5) aupttäter , ein früherer Leutnant des Zaren Peter
Schabelski - Bort sowie sein Begleiter Sergius Tabo -
r i tz k i , der ebenfalls unter dem Zarenregiment als Leutnant ge -
dient hatte , waren eigens aus München herbeigeeilt , um den Mord -

anschlug zu verüben .
Bei der Verhandlung vor dem Schwurgericht des Landgerichts I

kam es zu dramatischen Szenen , als S ch a b e l s t i durch den Dol -
metschcr vom Londgerichtsdirektor M a r s ch n e r befragt wird , wo -
her der Haß gegen den Minister a. D. Professor Miljukow stamme .
In leidenschaftlich erregt hervorgesprudelten Worten und mit Tränen
in den Augen erklärt er , daß Miljukow hinterrücks heimlich , da er offen
zu sprechen , nicht den Mut hatte , die russische Kaiserin Alexandra , als
hessische Fürstentochtcr , in einer Dumasitzung schwer beleidigt und
alz „hessische Fliege " bezeichnet habe , die nach Rußland gekommen
sei , um zu stechen . Alle ehrlichen , sich als echt« Russen fühlenden
Offiziere feien durch diese gehässigen Angriffe auf die Kaiserin auf
da ? tiefste empört gewesen . Er habe , da er der Ueberzeugung war ,
daß Miljukow , der damals Minister des Acußcrcn war , direkt un -
wahre Beschuldigungen erhoben habe , zwei Briefe an Miljukow
gerichtet , in denen er ihn aufforderte , die Beweise für seine Behaup -
tungcn zu veröffentlichen . Miljukow habe jedoch geschwiegen und
deshalb habe er ihn für einen Schädling gehalten , der beseitigt
werden müsse . Der erste Brief sei durchaus höflich und formell
gewesen , und erst , als Miljukow schwieg , habe er in dem zweiten
Briefe einen sehr energischen Ton angeschlagen .

Auf die Frage des Vorsitzenden , wie er dazu komme , sich als
einfacher kleiner Offizier so sehr der Kaiserin anzunehmen
und selbst mit seinem Leben für sie einzutreten , erklärte Schabelski
zitternd und weinend , daß er die Kaiserin und die ganze

f arcnfamilie mit tiefster Ehrfurcht verehrt habe und sich, ohne einen
on von sich zu geben , für die Zarenfamilie lebendig verbrennen

lassen oder sich in Stücke schneiden lassen würde . Deshalb habe er
auch Miljukow für einen Vaterlandsverräter gehalten und mit Tra -
banjki , welcher derselben Meinung war wie er , beschlossen , ihn zu
beseitigen . Der Plan sei zur Ausführung reif gewesen , als er hörte ,
daß Miljukow in Berlin einen Bortrag halten wolle . Beide hätten
beschlossen , Miljukow hier zu töten . Der Angeklagte Tabo -

ritzki erklärt hierbei , daß es ihm leid getan habe die deutsche Gast -
frcundschaft mißbrauchen zu müssen , um hier in Berlin das geplante
Attentat zur Ausführung zu bringen . Vorher hätten sie den Plan
gefaßt , Geld zu sparen , um Miljukow eventuell auch in Amerika
oder in Paris aufsuchen zu können und ihn dort zu töten . Sie
haben es deshalb als einen Wink des Schicksals betrachtet , als sie
hörten , daß Miljukow nach Berlin kommen wolle und ihnen gewisser -
maßen in die Arme laufe . Sic wären daraufhin nach Berlin ge -
fahren und hätten hier im Hotel ihre Pistolen geladen ,
um dann jeder einzeln nach der „ Philharmonie " zu fahren . Auf
Fragen des Vorsitzenden erklärte der Angeklagte Taboritzki noch , daß
er den früheren russischen Kriegsminister , den ersten Kriegsminister
nach der Revolution , Gutschkow , der den Zaren zur Abdankung
gezwungen habe , hier in Berlin in dck Untergrundbahn getroffen
und ihm einen Schlag versetzt habe , da er ihn auch für einen Schäd -
ling gehalten habe . — Landgerichtsdirektor Dr . M a r s ch n e r kommt

sodann auf die Tat zu sprechen und läßt durch den Dolmetscher fest -
stellen , daß die Angeklagten , bevor sie zur „ Philharmonie " gingen ,
ihre gesamten Habseligkeiten dem Leutnant a. D. L i a t s ch o s s
zur Aufbewahrung gegeben hatten . Taboritzki erklärt jetzt , im Ge -

gensatz zu seinen früheren Aussagen , daß er lediglich deshalb mit
in die „ Philharmonie " gegangen sei , um Schabelski c' Ji Zeuge dienen

zu können . Mit dem Attentatsplan selbst habe er nichts zu tun

gehabt . — Schabelski behauptet , daß er während des Vortrags Mit -

jukows in eins ungeheuere Erregung geraten sei , da er gesehen
habe , daß er sich in keiner Weise gebessert habe . Im Augenblick
der Tat sei er seiner Sinne nicht mehr recht mächtig gewesen und

habe plötzlich die Pistole hervorgerissen und geschossen . — Wir werden
über den weiteren Verlauf des Prozesses berichten .

Notwendige Nciievorbercitunflen .
In Anbetracht des starken Reiseverkehrs während der großen

Ferien wird zur Vermeidung von Stockungen bei den

Jahrkartenausgaben und Gepäckabfertigungen
empfohlen , schon am Tage vor der Abreise die Fahrkarte zu lösen
und das Gepäck aufzugeben . Eine frühere Aufgabe von Gepäck
ist nur dann nicht zulässig , wenn auf der Bestimmungsstation das

Gepäck durch die Zugführer ausgehändigt wird . Die feste Verpackung
und gute Verschnürung der Gepäckstücke liegt im Interesse jedes
Reisenden . Jedes Gepäck muß die genaue und dauerhaste
Adresse des Reisenden sowie den Namen der Aufgabe - und Bestim -
mungsstation tragen . Angezeigt ist es ferner , dem Gepäck einen

Zettel mit gleicher Aufschrift beizulegen , damit bei Abhandenkommen
der äußeren BezeUelung der Eigetnümer bei der amtlichen Osffnung
sofort ermittelt werden kann . Alte Bezettelungen müssen entfernt
werden , um eine Verschleppung zu verhüten . Eine Vcrsiche -
r u n g des Gepäcks empfiehlt sich : diese Versicherung bietet besondere
Vorteile dadurch , daß bei Verlust , Beschädigung usw . der volle

Schaden ersetzt wird .

Die gestrige Sladkoerordnekensihung , über deren ersten Teil das
„ Nachrichtenblatt " heute früh berichtet hat , dauerte noch bis in die

elfte Abendstunde . Angenommen wurden mehrere wichtige Vorlagen ,
die aus Slusschüsscn zurückkamen : der B e t r i c b s v e r t r a g der
vcn der Stadt zu gründenden Nordsüdbahn - Aktiengesell »
s ch a f t mit der Hochbabn - Gesellschaft in der vom Ausschuh vorge -
schlagenen und für die Stadt etwas günstigeren Form , die Berord -
nung über Erhebung von Verwaltungsgebühren für die
K o h l e n b e w i r t s ch a f t u n g ( 1 M. pro 20 Zentner ) , die

Tarifverträge mit den Portiers der von der Stadt ver -
walteten Geschäfts - und Wohnhäuser ( gegen die Stimmen der Deutsch -
nationalen Volkspartei , der Deutschen Volksportci , der Wirlschafls -
Partei ) , eine weitere Erhöbung des Wasserprcises und
des Elektrizitätspreises . Etwa dreißig andere Vorlagen ,
meist von geringerer Bedeutung , wurden nacheinander ohne Debatte
angenommen . Oer Versuch , gestern mit allen Resten aufzuräumen
und dann Ferien zu machen , mißlang . Morgen findet noch eine
Sitzung statt . Auf der Tagesordnung stehen noch mehrere Vorlogen
und fünfzehn Anträge .

Vercinigung proletarischer Kinderfrennde . Miigliedervcrsamm »
lung heute , Mittwoch , abends 7 Uhr , im Berliner Rathaus , Zim -
mer 109 . Erscheinen notwendig .

Wetter für morgen .
Ncrll » ititb Nmgcgend . Darm und lchw. gl . zeliteeise heiler , jedoch

schcrwiegend bewöllt bei mäßigen südwestlichen Winden , elwas Regen - und
Gewitterneigung .



OewerWhostsböVegunH
Die hohen Löhne sinü fthulül

Wer hat das nicht schon hundert - und tausendmal gehört ? Wenn
cie Arbeiter Lohnforderungen stellen , wird ihnen gesagt , ihre Löhne
s. ' ien schon viel zu hoch . Den Käufern erzählt man die gleiche Fcbel .
Wie es damit in Wirklichkeit bestellt ist und wo — neben unserer
Geldentwertung — die Ursache der Preissteigerunzen zu suchen ist ,
geht aus folgenden Feststellungen hervor , die in der cherrenmaß -
schneidere ! gemacht worden sind .

Nach den Mitteilungen eines mittleren Mastzefchäftes , dessen
Kundschaft vornehmlich aus Arbeitern und Angestellten besteht , dessen
Kalkulation durchaus reell und sein Gewinn sehr bescheiden ist , ge -
staltete sich die Preissteigerung für Futterstosse und Herrenstosfe mitt¬
lerer Qualität vom Jahre 1914 bis Ende Mai d. I . wie folgt : Die

Zutaten zu einem Maßanzug kosteten Anfang des Jahres 1914
rund 8 M. Die Preise blieben stabil bis Ende des Jahres 1915 . Von

diesem Zeitpunkt an trat eine Steigerung wie folgt ein : Vom 1. �ia-
nuar bis 30. Juni 191ö kosteten die Zutaten 19 M. , sie stiegen bis

Zl . Dezember 1913 auf 14 M. , bis 39 . Juni 1917 auf 24 M. , bis
31. Dezember 1917 aus 38 M. , bis 39. Juni 1918 auf 43 M. , bis 31. De -

zcmber 1918 auf 55 M. , bis 39. Juni 1919 auf 75 M. , bis 31 . De -

zember 1919 auf 119 M. , bis 39. Juni 1929 auf 399 M. , bis 31. De¬

zember 1929 auf 275 M. , bis 39. Juni 1921 auf 275 SR , bis
31. Dezember 1921 auf 359 M. Ende Mai 1922 kosteten diese
8 99 M.

Die S t o f f p r e i s e blieben ebenfalls bis Ende 1915 ziemlich
stabil und kostete der Stoff zu einem Maßanzug zirka 25 M.

5) ierauf trat dann folgende Spreissteigerung ein : bis 39. Juni 1916
89 SR , bis 31. Dezember 1916 45 SR , bis 39 . Juni 1917 75 SR,
bis 31. Dezember 1917 159 SR , bis 39. Juni 1918 165 SR , bis
81. Dezember 1918 189 SR , bis 39. Juni 1919 269 SR . bis 31. De¬

zember 1919 499 SR , bis 39. Juni 1929 1900 SR , bis 31 . De¬

zember 1920 775 Mk. . bis 30. Juni 1921 750 SR , bis 31 . De¬
zember 192 1 750 SR , Ende Mai 1922 2 1 00 M.

Steigerung der Stoff - und Zutalenpreise und des Arbeitslohnes
vom Zahre 1914 bis Ende Alai 192 ? .

Prozenlsatz deS
ArbeitZlohueS

vom Verkaufspreis

I

preis 39,1 Proz . und setzt , End « Mai 1922 ist derselbe nur noch
17,5 Proz .

Es ergibt sich also hier die Tatsache , daß heute der Anteil des

�Arbeitslohnes am Verkaufspreis nahezu um die Hälfte
�geringer ist als vor dem Kriege . Daraus ist zu erlennen ,

daß die hohen Kleiderpreise nicht durch den erhöhten Arbeitslohn ,
sondern in erster Linie durch die Preis st eigerungen der

Stoffe und der sonstigen Materialien , besonders im letzten halben
Jahre , herbeigeführt sind . Wir wollen hierbei ausdrücklich betonen ,
daß die hier genannten Material - und Verkaufspreise noch nicht
die höchsten sind . Es gibt Geschäfte , die für ihre Stoffe und

' Zutaten noch höhere Preise anlegen , die aber auch wesentlich höhere
Verkaufspreise und auch Neinverdienste , teilweise Valutagewinne ,
erzielen . Verkaufspreise bis zum Doppelten und Dreifachen des

obengenannten Betrages sind in den größeren Maßgeschäften der
Großstädte gar nicht so selten . Schier ist denn auch der Prozentsatz
d' es Arbeitslohnes zum Verkaufspreis noch weit niedriger als nach
obiger Tabelle .

Einigung im Bankgewerbe .

Die Situation im Bankgewerbe hatte sich in der letzten Zeit so
zugespitzt , daß ein Streik bereits unvermeidlich schien . Nicht nur
in Berlin , sondern auch im ganzen Reich war mit dieser Tatsache
sowohl auf feiten der Bankleitungen wie auch bei den Bank -
angestellten , die in zahlreichen Versammlungen und Abstimmungen
ihre Bereitwilligkeit zum Kampf ausgedrückt hatten , gerechnet
worden . Nun ist es in letzter Stunde gelungen , zwischen dem
Reichsoerband der Banklcitungen und den Bankangestelltenorgani -
sationen eine Vereinbarung zu treffen , durch die die Ruhe
im Bankgewerbe wenigstens für die nächste Zeit wieder hergestellt
erscheint . Die am gestrigen Dienstag zustande gekommene Einigung
sieht eine Erhöhung der Teuerungszulagen um
199 Punkte für die Monate Juli und August sowie die sofortige
Auszahlung der erst im Dezember dieses Jahres fälligen
Jahresgratifikation vor . Ferner sollen die vom Reich
gezahlten Ueberteuerungs Zuschüsse im Juli in drei -
f a ch e r Höhe an die über 25jährigen , in zweifacher Höhe
an die unter 23jährigen und weiblichen Angestellten zur Auszahlung
gelangen . Die verheirateten Angestellten erhalten in eine ? Summe
1 5 9' P r o z. der bisherigen Haushaltungszulagen
und 399 Ssiroz . der bisherigen Kinderzulagen . In
Zukunft sollen die Ueberteuerungszuschüsse des Reiches
den über 2öjährigen Bankangestellten in gleicher Höhe , wie sie das
Reich zahlt , den unter 23jährigcn und weiblichen Bankangestellten
in Höhe von zwei Dritteln zugebilligt werden . Diese Vereinbarung
ist sowohl vom Reichsoerband der Bankleitungen wie vom All -
gemeinen Verband der Bankangestellten , dem Deutschen Bank -
beamtenverein , dem Rcichsverband der Bankangestellten und dem
Reichsverband der Bankkassenboten angenommen worden .

Streik öe ? SuchbinSer unS papserverarbeiter .
Die Arbeiterschaft in den Buchbindereien , den © e -

schästsbüchersabriken und Briefumschlagfabriken
sieht seit heule früh im S t r e i k. In übcrfülllen Versammlungen in
den Kammersälen wurde derselbe gestern mittag beschloffen . Die

Unternehmer lehnten die Forderungen für den Monat SJuli ab , da

siastistisch eine Teuerung noch nicht festgestellt sei . Die zentralen
Verhandlungen sind damit zerschlagen worden und steht die

Kollegenschaft dieser Betriebe in tarifloscm Zustande . Alle Arbeite¬
rinnen und Arbeiter werden aufgefordert , die Betriebe zu meiden .
Solidaritäl wird gefordert . verband der Buchbinder .

Achtung ! Maler und Bauarbeiter aller Brauche » . Der Seue -
r a l st r e i k der Maler ist beendet . Der Streit wird partiell
weitergeführt . Maler , die bei bewilligten Firmen arbeiten ,
müssen grüne Berechtigungskarten , die mit dem Verbandsstempel
und der Unterschrift des Vorsitzenden Bötzer versehe » sind , aufweisen
können . Wer keine Bercchtigungslarte hat , gilt als Streitbrecher .
Volksgenossen , übt Solidarität . Verband der Maler .

Lohnverhandlungcn im Speditionsgewerbe .
Die Rollkutscher und Speditionsarbeiter Groß - Berlins nahmen

am Montag in einer Bollversammlung den Bericht über die stattge -
habten Lohnverhandlungen entgegen , der von P ü s ch e l gegeben
wurde . Nach diesem ist am 26. Juni mit den Arbeitgebern verhandelt
worden , die aber eine Erhöhung der Löhne um 69 Proz . beharrlich
ablehnten , und zwar mit der Begründung , daß die Teuerung lange
nicht in diesem Ausmaß zugenommen habe . Zuletzt erklärten sie sich
bereit , den Lohn für Vollarbeiter von 1929 auf 1375 M. ab 1. Juli
zu erhöhen . Die Löhne für Jugendliche sollten eine entsprechende
prozentuale Erhöhung erfahren .

Von der Lohnkommission ist dieses Angebot unverbindlich ent¬

gegengenommen worden . Die gestrige Versammlung lehnte es aber
nach einer zeitweise recht lebhaften Aussprache als ungenügend ein »
stimmig ab .

Schließlich wurde ein Antrag angenommen , der die Lohnkom -
Mission beauftragt , von den Arbeitgebern innerhalb dreier Tage
eine neue Verhandlung auf Grund der Forderung von 69 Proz . zu
oerlangen . Sollte diese neue Verhandlung zu keiner Verständigung
führen , soll unverzüglich der Schlichtungsausschuh angerufen werden .

An die Jugendlichen im graphischen Gewerbe !

Der Streik im graphischen Gewerbe zwingt auch die Jugend -

lichen , zu der jetzt geschaffenen Situation Stellung zu nehmen , um

Klarheit zu schaffen über das Verhalten der Jugendlichen , hauptfäch -

lich derjenigen , die im Lehroerhältnis stehen , in den Betrieben . Die

Forderungen der erwachsenen Arbeiterschaft sind auch die Forde -

rungen der Jugend . Sitzir rufen darum die gesamte graphische

Jugend auf , in der am Donnerstag , den 6. Juli , 5 Uhr , im Waldek -

park ( Oranien - Ecke Alexandrinenstraße ) stattfindenden Versamm -

lung zu erscheinen . Lehrlinge , jugendliche Arbeiter und Arbeite -

rinnen , erscheint in Massen . Die Leiter der einzelnen Jugendsektionen

werden gebeten , eine halbe Stunde früher zu erscheinen .
Die Zentrale der Graphischen Jugend .

Verkaufs -

preis
68 fache

17 . 6- /0

1922

Der Verkaufspreis für einen ferttgen Anzug betrug im Jahre

19lä 89 M. , und Ende Mai 1922 rund 5500 M. Die Stosfe sind

also seit 1914 um das 84fache , die Zutaten um das lOOfache und

die Verkaufspreise um das 68fache gestiegen . Der reine A r b e it s -

lohn ist m derselben Zeit um das 36,5 fache gestiegen . Im

Jahre 1914 war der Prozentsatz des Arbeitslohnes vom Verkaufs -

Der Lohnkampf der Maler .

In der am Montag vormittag im Saalbau Friedrichshain
ftattgefundenen Berfammlung der streikenden Maler gab der Vor -
sitzende Bötzer einen Situationsbericht über den Stand des
Streikes . Die am Sonnabend , den 1. Juli , stattgefundene Einigungs -
Verhandlung zur Beilegung dcr Streiks in Deutschland hat k e' i n
Ergebnis gezeitigt . Auch in Berlin wird dcr Streit mit unver -
änderter Kraft fortgeführt , jedoch werhen jetzt den Firmen , die die

Forderungen der Gehilfen auf Zahlung des Maurerlohnes in Höhe
von 36 SR pro Stunde , bewilligt haben , die Arbeitsberechttgung
erteilt .

Alle bei solchen Firmen beschäftigten Maler muffen mit grünen
Arbeitsberechtigungslarten verjeljen sein , die den Verbandsstempel
und die Unterschrift des Vorsitzenden Bötzer ausweisen müssen .
Dank dem großzügigen finanziellen Entgegenkommen des Filial -
Vorstandes auch an die Nichlbezugsbcrechtigten ist trotz oller Be -
mühungen der Arbeitgeber noch kein Abtrünniger zu verzeichnen .
Die vom Vorstand vorgeschlagenen Maßnahmen fanden begeisterte
Zustimmung , so daß ohne Diskussion , nur mit einer Mahnung , den

Kampf wie bisher mit aller Scharfe weiterzuführen , die Versamm -
lung geschlossen werden konnte .

Tie neuen Beiträge der Gemeinde - und Staatslirbeiter .

Der Verband der Gemeinde - und Staatserbeiter , Ortsverwaltung

Berlin , teilt mit : Die Urabstimmung in Groß - Vcrlin über die Er -

höhung der Lokalbeiträge hatte folgendes Ergebnis : Abgegebene
Stimmen 17 962 . Davon für Erhöhung 10 393 ( 58 Proz . ) , gegen
7246 ( 40,3 Proz . ) , ungültig 323 ( 1. 7 Proz . ) . Die von den Der -

waltungskörperschaften beantragte Erhöhung der Lokalbeiträge ist
damit beschlossen .

Auf Grund der Beschlüffe der Körperschaften gelten damit ab

1. Juli 1922 , d. h. von dcr 27 . Woche ab , die nachstehenden Beiträge :

Klasse I M. 15 Wochcnbeitrag bei M. 991 bis M. 1209 Lohn p. Woche

. II . 12 . . . 791 . . 990 . . .

. III , 9 , . . 401 , . 700 , . ,

, IV , 6 . . , 201 , , 400 , , ,

. V . 3 , . . — . . 200 . . .

Achtung Beitragssammler ! Die Uebergabe der neuen Beitrags -
marken an unsere Beitragssammler wird in der Weise erfolgen , daß
in der Woche vom 3. bis 8. Juli diejenigen Beitragssammler , welche
mit unseren Kaffenboten alle vier Wochen abrechnen , die Marken zu -
gesandt erhalten . Während die Beitragssammler , die ständig im
Ortsbureau direkt abrechnen , dieselben vom 3. bis 3. Juli oder bei
der nächsten Abrechnung im Ortsbureau Zimmer 15 in Empfang
nehmen können . Das blaue Beitragssammelbuch ist in allen Fällen

zur Eintragung vorzulegen .
Die nicht abgesetzten alten , bis inkl . 26. Beitragswoche gültigen

Beitrags - und Extrasteuermarken müssen sobald wie möglich zurück -
gegeben werden . Wir bemerken noch , daß jedes Mitglied für die Zeit
vom 1. April bis 30. Juni 13 Stück Extrasteuermarken zu entnehmen

hat . Im Interesse der Organisation richten wir an alle unsere Mit -

glieder und Vertrauensleute die dringende Bitte , dazu beizutragen ,

daß strenge Befolgung der gefaßten Beschlüffe eintritt .
Die Ortsverwaltung .

« und der technische » Angeslellte » »nd Bcanitr ». Heut « »dend 7 Ilde . z>er-
sammluug der im Dutab organisierlcn Hochd - utechniter w> große » Saal de«
„Nordische » Hofes - , Jnvolidenstr . I2S.

Deutscher Metallarbeiterverband . Donneretaz nachm. <' / , Uhr im fiolat ( Btoa-
mann , Naunystraße 27, Brrsammiung der Mctallsormer und Berusogenaffen .

Berantw . kllr den redall . Teil : geaalt illSh « Berlin - Lichterfeld «: fflr An-
icigen : Tb. Slate , Berlin . Verlag Barwärts - Berlag G. m. b. H. . Berlin . Dru- l :
Vorwärts . Buchdruckerrl U. LerlagsanslaIt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenftr . B.

QualKahwireii )
Anzüge CJÄT ' : 975 . - w » 1 950 . -

ßnzüge ÄÄrf 1250 . - >». 2350 . -

Schlüpfer rCÄ 975 . - » >. 2800 . -

Gummi - MäntelFS,775 . - i > i ' 1750 -

« osnn 225 . - >». 875 .

MV Oamen - Mänlel " ' BS

riesig « Auswahl , moderne Formen von 225 . — bis 240O . —

lellihaiis

Aussteuer

Leib - u. Bettwäsche

Feder-Betten, Stoffe csw .

Denken Sie an Ihren Geldboi ; -

tel u. liden M
Sie sich vor . nei¬

ner Leistungsfähigkeit . Sie werden bei mir immer richtig

IMV bedient und kommen Immer wieder zu mir .

Standuhren
eigene Fabrikation , nur erst -
klassigc Messing - Werke , in

jeder gewünschten Ausfllh -
rung , langjährige Garantie .

Qedr . SöSks ,
Glashütter - Uhrmacher, ,

verlin , Sochsir . 11 . '

1 Stück , Eiche , Meisingwerk . durch Zufall
nur SSV « M .

Telephon Snrsarst g0ZZ

ä: 1 4 » Gesclilechtskranke Hh

räge

Damen -
Mäntel , Röcke

Costüme

Socken R. ¬

Leinen . . 38. -

Unterhosen . . . 65. -

Damen - Hemden . 78,

Herren - Kemden 85. -

Vollvoile . . . . 125. -

Cheviot . . . . >35. -

Billige

Abtei I ung

AnzDge . . . 325. -

Ulster . . . . 145. -

Hosen . . . . 78 -

Westen . . . 58 . -

Knaben - Mantel . 95. -

Mädchen - Mäntel . 48 -

Damen - Röcke . 85 . -

Syptillla , Männerschwache , Fmu - nleiden , Hart «
nackige veraltete Ausflüsse finde » schnelle Hilfe
ohne Eerufsstümng durcn

Phorosanos
neues deutsches Reichspatent

Tausende , auch die schwetsien Fälle , die anderweitig
jahrelang ohne Eriolg behandelt waren , werden d
Phorosaoos kurzfristig geheilt . Täglich viele Dank -
sasuugen u Dankschreiben . Untersuchung und Auf¬
klärung kostenlos . Teilzahlung . Gewissenhafte ärzt¬
liche Leitung . Phorosanos Heilanstalten :
Potsdamer Str . 109, naheSteg ' itzerStr , Brunnenslr . HI ,
nahe Roscnihaler Platz — Getrennt für Heiren und
Damen . — Spre . hst , 10 —1. �—7, Sonntags 10—12.

v'.'-.;?; ' . ' ."rV" �

Sei Schwäche , Keurasthenie
beiderlei Geschlechts

Eine vollwertige Erpzang des in Körper verbrandit. Henrstlifles
Austuhiliche Literatur kos . cnfrei !

OetaEMpoMe , Esrlio U. Leipziger Sfraße lk\
am Oonhofiplatz — Ferasprccher : Zentrum 71) 2

WMfm Ws *
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